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cburzes
Hon 6mma Ü

6 laui, stilli Summernacht

6 wundervolli Stämeprad)t,
Im Schatte bi d'r Cadewand

6s glücklechs Päärli, Rand in Rand.

6 siiesse Duft vom Rosehaag,

6s 0irre wie im Cubeschlag,

6 Con, e so--n-e g'wüsse,
UJie wenn sed) Zweu verchiisse.

i'scblcbtli.
;rid), Zürich.

6 Rosebaag, verwelkt, verbliiibf,
6s flbedrot, das müed vergliiiht,
6 Silberryf uf Jäld und Wald,

Jyrabeg'lüt, das lys verhallt,
6s Ifieitschi, das secb läbnt a Baum,
Uersunke--n--i--n--e schone Craum,
6s still's verbriegget's 0'sicbtli,
Und uus isch d's churze 0'sd)ichtli.

|)ic ^fticgc miter bctit
5)cm ©rutto §. ©ürgel.

2öir Sftenfcfen finb fopfagen ©eroofnfeitêtiere, urtb bieje urtfere (Sigero

tümltct)feit filft un§ über manclje ©cfattenfeiten be§ Sebent» finroeg, bringt un§
aber aucf um manchen ©enufj, ben mir eben feiner Sllltäglicfleit roegen nicft
beadjten. $u ben fleinen ißlacfereien, bie mir ifrer fpäufigfeit megen faunt

entpftnben, gehören aud) bie Keinen ©törenfriebe, bie mit mefr ober weniger
Ulnfängticfleit, unb pmeift aus» purem @goi§mu§, fid) bem Sftenfcfen pgefellen,
proeilen fogar bebentlid) intim mit ifm roerben — — nämlid) bie fynfel'ten.

Unter ben Qnfeften ift in unferen ©egenben fauptfäcflid) bie fliege, bie

fid) als» „fpau§tier" mit einer gubringlidjfeit benimmt, in ber fie föcffteng nod)

non einem ruffifdjen ©trafero ~~~

bettler übertroffen roirb. 94id)ts>

ift nor ifr ficfer; nadjbem fie

fid) eben brausen auf ber ©träfe
auf allerlei unnennbarem

©djmuf unb Unrat ferumge=
trieben fat, fummt fte prn
fyenfter ferein unb feft fid) Iieb=

t'ofenb auf unfere SBange, fliegt
bann in bie 3uderfd)ale, babet

fid) in ber 9Jiild), läuft — um

fid) abptrodnen, über ben Sïu=

d)en, fält enblicf auferorbent=
lid) intereffiert auf bem ©djnifel
Sïaft, ba§ un§ pr 9JUttags»=

tafel oorgefeft roerben foil, unb

liegt p guterieft, — roenn un§
bûi> ©tÜ(f t)Olb ift Clïê befotl- £ornI}aut etne3 $ffiegettauge§ bei 4000fatfjev SSevgrößerung.
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K ckurxes
Son kmmâ v

S laui, slilli Zummemackl
E wunclervolli Ztârneprzchl,
Im Schälte bi cl'r Lsciewanü

Cs glücklechz paärli, banâ in 5snü.
6 züesze Dutt vom ltosebâZg,
Ss Sitte wie im Lubeschl->g,

k Lon, e so-n-e g'wüsse,
Mie wenn sech ^weu vercbusse.

scdicdM.
!tich, Zürich.

S ltosebZâg, verwelkt, verbündt,
Ss Albeürot, äss müeü verglüibl,
ê Silberr^t ul ?ülü uncl lllalü.
?Vtâbeg'lUt, clâs lz>s verbsllt,
Ls Meitschi, clâs sech lâbnt â llsum,
ilersunke-n-i-n-e schöne Ltâum,
Ss still's verbriegget's S'sichtli,
llncl uns isch cl's churüe S'schichtli,

Iie Iliege u»üer dem Mikroskop.
Von Bruno H, Bürgel.

Wir Menschen sind sozusagen Gewohnheitstiere, und diese unsere Eigen-
tümlichkeit hilft uns über manche Schattenseiten des Lebens hinweg, bringt uns
aber auch um manchen Genuß, den wir eben seiner Alltäglichkeit wegen nicht
beachten. Zu den kleinen Plackereien, die wir ihrer Häufigkeit wegen kaum

empfinden, gehören auch die kleinen Störenfriede, die mit mehr oder weniger
Anhänglichkeit, und zumeist aus purem Egoismus, sich dem Menschen zugesellen,

zuweilen sogar bedenklich intim mit ihm werden — — nämlich die Insekten.

Unter den Insekten ist in unseren Gegenden hauptsächlich die Fliege, die

sich als „Haustier" mit einer Zudringlichkeit benimmt, in der sie höchstens noch

von eineni russischen Straßen-
bettler übertroffen wird. Nichts
ist vor ihr sicher; nachdem fie
sich eben draußen auf der Straße

auf allerlei unnennbarem

Schmutz und Unrat herumge-
trieben hat, summt sie zum
Fenster herein und setzt sich lieb-

kosend auf unsere Wange, stiegt
dann in die Zuckerschale, badet

sich in der Milch, läuft — um
sich abzutrocknen, über den Ku-
chen, hält endlich außerordent-
lich interessiert auf dem Schnitzel

Rast, das uns zur Mittags-
tafel vorgesetzt werden soll, und

liegt zu guterletzt, — wenn uns
EIÜÄ (llê Hornhaut eines Fliegenauges bei 4000facher Vergrößerung.
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gtiegcnfug Sei 2000fadjer SBetgrijjjerung,

bie jene anbeten ?ßlage=

geifter nod) oerl)ältni3=

mäfjig ljarmlo§ ftnb,
roirb al§ notroenbige§
Übel jumeift gebulbet.

„©in t'leine§ Stierten,
roa§ ift babei!" — fo

fagen oiele ; aber roer
einmal (Gelegenheit

(jatte, biefeê Heine $iet=

cfjen genauer ju be*

trachten, etroa unter ei*

nem guten SJtifroffop,
ber mirb entfetjt ge=

roefen fein über ba§

fürd)terlid)e Untier, ba§

fiel) feinen ©liefen bar*

bot. ©in riefiger Äopf,
fo grofj roie ein ülpfel,
mit jmei thalergroffen
©itteraugen blieft un§

entgegen, au§ öemoorn

ein fornpligierter 21p-

bere ©eilage in ber

©uppe. Slber im ©rnft
gefprocljen, e§ gibt faum
ein unäftl)etifd)ete§ uub

oor aßen ®ingen gefunb*

f)eitêfd)dblid)ere§ £ier
al§ bie fliege, eben met!

fie biref't ben Unrat :c.

auf unfere ©peifen über*

trägt, unb aufferbem auf
biefelben ifjre ©ier ab*

legt, au§ benen fid) in
faum 24 ©tunben bie

gliegenmaben entmicfeln.

lOtan macht auf anbere

gnfeften, glöhe, Sßan*

§en, SMd)enfcf)roaben,

Saufe ec. mit ©ifer gagb,
biegliege inbeffen, gegen

SRilfpl ber Çïiegc Sei l20Cfndjer Sevgvüjjcnmj,
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Flicgerifuß bei 2000facher Vergrößerung

die jene anderen Plage-
geister noch Verhältnis-
mäßig harmlos sind,

wird als notwendiges
Übel zumeist geduldet.

„Ein kleines Tierchen,

was ist dabei!" — so

sagen viele; aber wer
einmal Gelegenheit

hatte, dieses kleine Tier-
chen genauer zu be-

trachten, etwa unter ei-

nem guten Mikroskop,
der wird entsetzt ge-

wesen sein über das

fürchterliche Untier, das

sich seinen Blicken dar-
bot. Ein riesiger Kops,

so groß wie ein Apfel,
mit zwei thalergroßen

Gitteraugen blickt uns

entgegen, aus dem vorn
ein komplizierter Ap-

dere Beilage in der

Suppe. Aber im Ernst
gesprochen, es gibt kaum

ein unästhetischeres und

vor allen Dingen gesund-

heitsschädlicheres Tier
als die Fliege, eben weil
sie direkt den Unrat w.

auf unsere Speisen über-

trägt, und außerdem aus

dieselben ihre Eier ab-

legt, aus denen sich in
kaum 24 Stunden die

Fliegenmaden entwickeln.

Man macht auf andere

Insekten, Flöhe, Wan-

zen, Küchenschwaben,

Läuse w. mit Eifer Jagd,
die Fliege indessen, gegen

RUssrl der Fliege bei lsocfeicher Vergiößciittlg.
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parat tjeraulragt, mit
bieten Sorften befetjt:
ber Düffel mit 3unge
unb gütjter. ®ie Seine,
mit bidjten lanjenaf)n=
liefen Sorften befetjt,
gleichen et)er einer $orn=
ätjre at§ ben un§ au§

bem ©aftfjauâbîner
rootflbeîannten Fliegern
beinen, fie finb finger=
biet unter bent 9Jîifroé>=

top, unb baju fommt
nod), bafs ber guff bie=

fer Seine mit jroei
großen Tratten au§ge=

ruftet ift.
Sie $lügel, bie un§

immer at§ anwerft feine
unb fubtile Statteten
erfc|einen, ftellen fict)
bar at§ mit für et) ter=

liefen, baumzroeigät)n= ®'" ©tusenfiiege.

liefen Sîippen burdjfetjte ©eroebe, bie non unzähligen paaren befetjt finb, jroifd)en
benen biete ©taubpar titelet) en liegen.

9Bir tjaben non ben nerfct)iebenen SÉBerîgeugen unb Organen ber fliege
einige unter bem SOtitroftop p£)otograpf)iert, roa§ buret) eine geeignete Ser=
binbung non Sttitroftop unb Camera gut p beibertfteltigen ift, unb führen
biefe Stufnafjme tjeute unferen Sefern im Silbe nor. ^jntereffant ift ba nor
altem ber Steffel ber stiege, mit bem fie bie Statjrung aufnimmt; ber Seit,
ber in unferem Silbe p unterft erfdjeint, ift bie ©augefläct)e ber Unterlippe,
mit ber mir bie stiege roie mit einem Meinen fpämmerctjen auf bie ©peifen
auftupfen fetjen. ®a§ ftad)eläljntict)e ©ebitbe, ba§ in ber SJtitte naef) red)t§
t)erau§ragt, ift bie 3uttge, unb bie beiben Meinen borftenbefe^ten beulen red)t§
oben bie Sippentafter ber fliege, mit benen fie bie Stauung befütjtt. ®a§
2tuge ber fliege, beffen fporntjaut mir in bebeutenber Sergröfjerung bringen,
erfdjeint im erften Slugenbticf roie ein feineâ ®raf>tgefted)t, ein jeber biefer
fediiectig begrenzten gtecte ift ein Muge für fief); atterbingê entfielen auf ber
Sîe^tjaut be§ $tiegenauge§ nict)t ebenfo niete einzelne Silber non ben gefef)enen
©egenftänben, benn ba baâ gtiegenauge etroa 4000 fotdjer gacetten tjat, fo
gäbe baê ein rnirreê Surd)einanber, hingegen entfielt auf ber Sîe^tjaut 'non
bem gefetjenen ©egenftanb ein nerfteinerteê Sitb, ba§ fid) — roie eine 9Jtofaif=
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parat herausragt, mit
dicken Borsten besetzt:

der Rüssel mit Zunge
und Fühler, Die Beine,
mit dichten lanzenahn-
lichen Borsten besetzt,

gleichen eher einer Korn-
ähre als den uns aus

dem Gasthausdiner
wohlbekannten Fliegen-
deinen, sie sind singer-
dick unter dem Mikros-
kop, und dazu kommt

noch, daß der Fuß die-

ser Beine mit zwei
großen Krallen ausge-
rüstet ist.

Die Flügel, die uns
immer als äußerst feine
und subtile Blättchen
erscheinen, stellen sich

dar als mit fürchter-
lichen, baumzweigähn- à Teil vom Flügel der Stubenfliege.

lichen Rippen durchsetzte Gewebe, die von unzähligen Haaren besetzt sind, zwischen
denen dicke Staubpartikelchen liegen.

Wir haben von den verschiedenen Werkzeugen und Organen der Fliege
einige unter dem Mikroskop photographiert, was durch eine geeignete Ver-
bindung von Mikroskop und Kamera gut zu bewerkstelligen ist, und führen
diese Aufnahme heute unseren Lesern im Bilde vor. Interessant ist da vor
allem der Rüssel der Fliege, mit dem sie die Nahrung aufnimmt; der Teil,
der in unserem Bilde zu unterst erscheint, ist die Saugefläche der Unterlippe,
mit der wir die Fliege wie mit einem kleinen Hämmerchen auf die Speisen
auftupfen sehen. Das stachelähnliche Gebilde, das in der Mitte nach rechts
herausragt, ist die Zunge, und die beiden kleinen borstenbesetzten Keulen rechts
oben die Lippentaster der Fliege, mit denen sie die Nahrung befühlt. Das
Auge der Fliege, dessen Hornhaut wir in bedeutender Vergrößerung bringen,
erscheint im ersten Augenblick wie ein feines Drahtgeflecht, ein jeder dieser
sechseckig begrenzten Flecke ist ein Auge für sich; allerdings entstehen auf der
Netzhaut des Fliegenauges nicht ebenso viele einzelne Bilder von den gesehenen
Gegenständen, denn da das Fliegenauge etwa 4000 solcher Facetten hat, so
gäbe das ein wirres Durcheinander, hingegen entsteht auf der Netzhaut von
dem gesehenen Gegenstand ein verkleinertes Bild, das sich — wie eine Mosaik-
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figur au§ nieten einzelnen Seilen jufammenfeßt. Ser gmfi ber fliege trägt

außer jroei Hauen jum ©reifen nod) groei Säppcßen, mit benen fid) bie ©tubem

fliege 3. S3, an glatten ©egenftänben fefttjält. Soit bem fßlügel, ber bei ftarfer

Vergrößerung rratürlid) riefig groß erfcßeint, bringen mir nur ein îteineë ©tücfcßen,

ba§ bie bicEborftige Sanbrippe unb außerbem bie nieten taufenb fnircßen geigt,

mit benen ber glüget befeßt ift ; ben ©taub, ber fid) smifdjetr ißnen feftfeßt,

bürften bie fliegen — wie mir täglid) feßen — mit ben behaarten fpinter=

beirren ab.

frütjling,
Don 2(. ^tfdjer, ïïïauren.

@§ liegen auf allen Statten SBie funfein bie ©belfteine

Siel golbene ©cßtüffelein, Unb perlen in ticßter ^ßracfjt

Sie öffnen jur guten ©turrbe Sa§ finb bie nerfunfnen ©d)äße

Se§ $rüßling§ ^uroelenfcßrein 21u§: Saufenb unb eine Sacßt!

3Ba§ mag auf fmaragbertem ©runbe

Socß ©cßörre§ oerborgetr fein?
Sun mache bid) reid), 0 ©eele,

Senn alles», alle§ ift bein

"2tnt (Strom.
rl5on 8tna Qm()oof, Starau.

Vorüber eilen, ®od) mannhaft ßalterr

©leid) ©tromeêrnetlen, 3«'» Sautera, Haren,

Sie trag nerroeilen Unb treu oertoaiten

Sin ßeitern Steden, Sen ©cßaß be§ 2Baßrerr.

Sin feidjten Quellen Sarrn ßarntloä ßeiter

Sie tänbeln, träumen, Unb gottergeben

Vor ftolgen äßällen ©tet§ raftlos» roeiter

Sie jagßaft fäunrert. Sluf £offnung§fUrningen,

Sie feig erbeben SJtit freubigem Singett,

Vor Sruggeroalten, 3n meinen ©beißen —

Sie ängftlicß «eben D tonnt' mein Sebert

Slm Soft'gen, Stlten; Suß fo burcßreifen!
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figur aus vielen einzelnen Teilen zusammensetzt. Der Fuß der Fliege trägt

außer zwei Klauen zum Greifen noch zwei Läppchen, mit denen sich die Stuben-

fliege z. B. an glatten Gegenständen festhält. Von dem Flügel, der bei starker

Vergrößerung natürlich riesig groß erscheint, bringen wir nur ein kleines Stückchen,

das die dickborftige Randrippe und außerdem die vielen taufend Härchen zeigt,

mit denen der Flügel befetzt ist; den Staub, der sich zwischen ihnen festsetzt,

bürsten die Fliegen — wie wir täglich sehen — mit den behaarten Hinter-
deinen ab.

Frühling.
Von A, Fischer, Ntauren,

Es liegen auf allen Matten Wie funkeln die Edelsteine

Viel goldene Schlüsfelein, Und Perlen in lichter Pracht!

Die öffnen zur guten Stunde Das sind die versunknen Schätze

Des Frühlings Juwelenschrein! Aus: Tausend und eine Rächt!

Was mag auf smaragdenem Grunde

Noch Schönes verborgen fein?
Nun mache dich reich, o Seele,

Denn alles, alles ist dein!

Km Strom.
Pon Lina Jmhoof, Aarau,

Vorüber eilen, Doch mannhaft haltet.

Gleich Stromeswellen, Zum Lautern, Klaren,

Nie trüg verweilen Und treu verwalten

An heitern Stellen, Den Schatz des Wahren,

An seichten Quellen Dann harmlos heiter

Nie tändeln, träumen, Und gottergeben

Vor stolzen Wällen Stets rastlos weiter

Nie zaghaft säumen. Auf Hoffnungsschwinge,i,

Nie feig erbeben Mit freudigem Ringen,

Vor Truggewalten, In meinen Gleisen -
Nie ängstlich kleben Q könnt' mein Leben

Am Rost'gen, Alten: Ich so durchreisen!
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